
 

l‘lg. 264. .illerdingx‘ 1‘t‘hun eingeft‘hobene Füllungen; doeh

kommen diet'elben nur an der Aufsenfeite zur

Geltung.

Die Fullbretter, wie fie vom Ende des

XIV. _lahrhuntlertes an üblich nuren, wurden ent-

weder nur quatlerartig ausgebildet (Fig. 261”), \\ ie

an einer Thür der A'ä/rc-Daum—Kirche zu Beamte,

oder lie erhielten eine Verdickung in Getlalt von

aufgelegtein, gel'altetein Pergament, wie Fig. 262 99)

einige Beifpiele in .\nlieht und Querfehnitt bietet.

Zu Ende des XIV. jahrhundertcx entftanden aber

auch jene hervorragenden \\'erke der Schreinerei,

von denen leider heute nur noch wenige Beifpiele

vorhanden find, deren Fig. 260 99] eine—; von der

Abtei St,»0uen zu Routen zeigt; LlliiTt‘ll)€ war Ende

des vorigen Jahrhunderte; noch vorhanden, ill

jetzt aber mtr noch durch Zeichnungen bekannt.

Bronze und fein gearbeitete Eifenbefchll'ige, fo

wie Bekleidungen mit bemaltetn Leder wurden zum

Schmuck der Sehreinerarbeit benutzt, ohne dei»

halb nur im Ceringften die Conf'trnetion zu ver-

nachläfligen. Das Rahmenwerk der genannten

Thiir fetzt lich aus den beiden äußeren und den

beiden inneren lothreehten Rnhmenhiilzern, den

drei Querriegcln und den beian Streben b’ im

oberen Theile zufammen, welche das Giebeltlreieek

bilden, Die Felder .! darin waren \vahrt'eheinlieh

verglast. In D, [i, (‚', 11 und A’ wird ein luth»

rechter Schnitt durch die Thtir, welche in der

Mitte eine Schlupt‘thür enthält, gegeben, in OP

ein Schnitt durch den unteren Seitentheil, in /"

ein folcher durch den oberen .\littelpfoften nach

_g/1, in ]t’ ein letzter nach 111) an der Schlupfthür.

Eine größere Anzahl fo reich gegliederter 1764

Thüren iind noch, aus dem XV. Jahrhundert Glasmüren‘

itammend, vorhanden, von denen Fig. 263 die

SacrifleiThür der Kathedrale von Bourges dar-

flellt, In jener Zeit wurden befonders auch für lnnenräume, nie Capellen, Saerifleien, Yor-

hallen u, [. w., Glasthtiren benutzt, die manchmal

wie Fenderläden aus mehreren durch Gelenkhänder

verbundenen Theilen beflnnden, um fie beim

Oeffnen znfitm1nenfchlagen zu haften, damit die

kleinen Räume nicht zu {ehr beengt würden. Ein

hervorragend fchönes Beifpiel bietet Fig. 259 99)

von einer Capellc der Kirche zu Setnnr-en—Auxoi5,

und zwar links die Innen-, rechts die .—\ttfsertléite

eines zufammenklnppbaren Flügels‚ In der Mitte

bei 7L haben wir den lothrechten Schnitt, bei !(

einen folehen nach a/t de< oberen Theiles, recht»

unten die wagrechten Schnitte in der Höhe von ]"  und D der Aufsenfeite. Eigenthümlicher \Veil‘e

Von der Kathedrale Z“ Beauvais. wurde in Fällen, wo das Durchfehen durch die

Verglal'ung nicht erwünt'cht war, der untere Theil

der Thüren durchbrochen, der obere jedoch mit Holzftillungen verfehen, fo dafs von innen hüchftens der

untere Körpertheil des Aufsenflelienden zu {eben, (liefern aber jeder Einblick in den Innenraum verwehrt _

 


